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ton Sern beteiligte lief)' mit fait 314 SRillionen
iranien am Sau ber 9Jt. £>. S.

5IIs erftes Seilftüd tonnte am 1. Sooember
1901 bie Strede Slontreur=£es Spants in Se»
trieb genommen xoerben, ifjr folgte als 3toei=

tes Seilftüd am 29. September 1903 £es
Soants=9ftontbooon, bann am 18. Suguft 1904
9Wontbooon»©bäteau b'Der, am 20. Se3ember
gleichen Sabres ©bateau b'Oer=ffiftaab, am
6. 3uli 19 05 bas Sdjlufeftüd ©ftaab»
3roeifimmen. Son ber 62 Kilometer betra»
genben fXotalftrecle 3roeifimmen=Sîontreur ent»

fallen 21 Va Kilometer auf Sernbiet, 31 Uilo»
meter auf roaabtlänbifchen unb 914 Kilometer
auf grreiburger Soben. ©rfter ^Betriebsleiter
roar ber beutige Sirettor Sr. 3ebnber; in
3eiten ber Slüte unb ber itrife bat er feine

gan3e Scbaffenstraft ftets bem oon ihm fcfjon

in feinen Anfängen betreuten Unternehmen ge»

roibmet.
Surd) bie als eleïtrtfdje Sd)malfpurbabn ge»

baute SOt. O. S. finb Saanettlanb, ©repe^er»
lanb, Saps b'Œnbaut unb bie flöhen ob Slon»
treur bem Seife» unb Souriftenoertehr unb
bem Sünterfport erfcbloffett roorben, ihr oer»

bauten bie 3ur= unb fjerienorte unb Sport»
pläbe Saanenmöfer, ©ftaab, Uauenen, ©fteig,
©bUeau b'Der, Ses Soants, Stontreur ihre
©ntroidlung.

*

Vom Thunersee zum Genfersee.
30 Jahre M.O.B.

'5aft oier Sahwbnte brauchte es, bis bie erftmals 1873
aufgetauchte 3bee, bie reisettben Ufer bes Sbunerfees mit
ben fonnigen ©eftaben bes ©enferfees unb bamit 3ioci in
gläu3enber ©ntroidlung begriffene grembenoerfebrsgebiete
burdjs Simmental unb Saanenlanb miteinanber 3U oer»
binben, ihre Serroirtlichung fanb. 3uerft ertoog man lange
ein Srojett Sbun=SuIIe=Seoep. 3n3toifd)en roar bie Spie3=
©rtenbad)»SaI)n eröffnet roorben (1897), ber Sau ber ©rien»
ba<h=3toeifimmen=Sabn unb bamit eine einheitliche normal»
fpurige Serbinbung buret) bas Simmental toaren gefiebert
(unb 1902 and) oertoirïlicbt), fo bab nun 3tueifimmen ©nb=
ober Susgangsftation einer fchmalfpurigen elettrifdjen Sahn
oon ober nach bem ©enferfee rourbe. 2ln bie Stelle oon
Seocp roar bas fid) großartig entroidelnbe Stontreur ge=
treten, unb ftatt bes roeiten Sogens über Suite befchlob
man ben Surdjftieh burd) ben Sent be 3aman. Ser 5tan=

Kirche von Erlenbach i. S.

Seifenenge, bie Sort genannt, geht es nun Fjirtcirt ins all
fogleieh fid) roeitenbe „grünfte Sal ber Sd)toei5",

ins Simmental.

Spiez am Thunersee.

Uber ein greuerftein eb id) nie mehr. Saheim habe id)

benn alfo nichts gefagt, fie meinen, Su îommft nun faft
alle Sage. Ser Sater hat ein Stol3, unb toie. Su muht
es meinen ©Itern 3ulieb tun, fie roiffen nicht, bah id) fo

rorift getoefen bin. ©s heifet ja fdfon überal, roir feien Ser»
lobt, ©s grübt unb fübt Sid) Sos 2t.

Sas Saturn beibt, 3ch liebe Sid),
Unb bie 2Ibreb, ©eben! an mid).

Steigen roir nun nach biefem fur3en eifert»

babngefd>id)tlichen Südblid ein 3ur prächtigen
|>albtagreife oom Shunerfee 3um ©enferfee!

Som internationalen ©ifenbahnfnotenpunlt
Spie3 aus, roohin roir oon Sern, Snterlafen ober gar oon
£u3ern über ben Srünig gelangt finb, um am Stranb 311

gniben feines Sdjloffes, in bem ber tapfere Sbrian oon

Subenberg feine itinbljeit oerbradjt hat, — ber Sage nach

einft auch Sefiben3 bes Sönigs Subolf II. oon Surgunb —
einige angenehme Stunben 3u oerbringen, erreichen roir gu»

näch'ft S3 i m m i s, ehemals ein Stäbtchen, beffen fütm ge»

hautes Sd)Iob oon toalbiger £>öbe herunter grübt. Surd)
bie oon Simmenfluh unb Surgfluh gebilbete abenteuerliche

pannes gfrpncr fdjiittelt nur leife ben 5topf. Sie fann
ihm leib tun, aber es ift aus. ©r roirb es aud) bem SSehr»

tanner heute fagen müffen

52t vl^ öbIMCK à 27

ton Bern beteiligte sich mit fast 3Vs Millionen
Franken am Bau der M.O.B.

Als erstes Teilstück konnte am 1. November
1901 die Strecke Montreur-Les Avants in Ve-
trieb genommen Werden, ihr folgte als zwei-
tes Teilstück am 29. September 1903 Les
Avants-Montbovon, dann am 13. August 1904
Montbovon-Château d'Oer, am 20. Dezember
gleichen Jahres Château d'OeT-Gstaad, am
6. Juli 1905 das Schluß stück Gstaad-
Zweisimmen. Von der 62 Kilometer betra-
genden Totalstrecke Zweisimmen-Montreur ent-
fallen 21 Vs Kilometer auf Bernbiet, 31 Kilo-
meter auf waadtländischen und 9V» Kilometer
auf Freiburger Boden. Erster Betriebsleiter
war der heutige Direktor Dr. Zehnder; in
Zeiten der Blüte und der Krise hat er seine

ganze Schaffenskraft stets dem von ihm schon

in seinen Anfängen betreuten Unternehmen ge-
widmet.

Durch die als elektrische Schmalspurbahn ge-
baute M.O.B, sind Saanenland, Greyerzer-
land, Pays d'Enhaut und die Höhen ob Mon-
treur dem Reise- und Touristenverkehr und
dem Wintersport erschlossen worden, ihr ver-
danken die Kur- und Ferienorte und Sport-
Plätze Saanenmöser, Gstaad, Lauenen, Esteig.
Château d'Oer, Les Avants, Montreur ihre
Entwicklung.

»

Vom
30 satire N. O.L.

Fast vier Jahrzehnte brauchte es, bis die erstmals 1873
aufgetauchte Idee, die reizenden Ufer des Thunersees mit
den sonnigen Gestaden des Eenfersees und damit zwei in
glänzender Entwicklung begriffene Fremdenverkehrsgebiete
durchs Simmental und Saanenland miteinander zu oer-
binden, ihre Verwirklichung fand. Zuerst erwog man lange
ein Projekt Thun-Bulle-Vevey. Inzwischen war die Spiez-
Erlenbach-Bahn eröffnet worden (1897), der Bau der Erlen-
bach-Zweisimmen-Bahn und damit eine einheitliche normal-
spurige Verbindung durch das Simmental waren gesichert
(und 1902 auch verwirklicht), so daß nun Zweisimmen End-
oder Ausgangsstation einer schmalspurigen elektrischen Bahn
von oder nach dem Eenfersee wurde. An die Stelle von
Vevey war das sich großartig entwickelnde Montreur ge-
treten, und statt des weiten Bogens über Bulle beschloß

man den Durchstich durch den Dent de Jaman. Der Kan-

vor» ürleobseU i. 8.

Felsenenge, die Port genannt, geht es nun hinein ins all-

sogleich sich weitende „grünste Tal der Schweiz",
ins Simmental.

8pie-2 um "I'kuQersee.

Aber ein Feuerstein esz ich nie mehr. Daheim habe ich

denn also nichts gesagt, sie meinen, Du kommst nun fast
alle Tage. Der Vater hat ein Stolz, und wie. Du mußt
es meinen Eltern zulieb tun, sie wissen nicht, daß ich so

wüst gewesen bin. Es heißt ja schon überal, wir seien Ver-
lobt. Es grüßt und küßt Dich Ros A.
Das Datum heißt, Ich liebe Dich,
ilnd die Adreß, Gedenk an mich.

Steigen wir nun nach diesem kurzen eisen-

bahngeschichtlichen Rückblick ein zur prächtigen
Halbtagreise vom Thunersee zum Eenfersee!

Vom internationalen Eisenbahnknotenpunkt
Spiez aus, wohin wir von Bern, Jnterlaken oder gar von
Luzern über den Brünig gelangt sind, um am Strand zu

Füßen seines Schlosses, in dem der tapfere Adrian von
Bubenberg seine Kindheit verbracht hat, — der Sage nach

einst auch Residenz des Königs Rudolf II. von Burgund —
einige angenehme Stunden zu verbringen, erreichen wir zu-
nächst Wim mis, ehemals ein Städtchen, dessen kühn ge-

bautes Schloß von waldiger Höhe herunter grüßt. Durch
die von Simmenfluh und Burgfluh gebildete abenteuerliche

Hannes Fryner schüttelt nur leise den Kopf. Sie kann

ihm leid tun, aber es ist aus. Er wird es auch dem Wehr-
tanner heute sagen müssen
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?Iuf ber erften Station bes (Rieb er»

fimmentales, £)ep=Diemtigen, marte t
bas Softauto auf fßaffagiere fürs
Diemtigtal, ein linïerbanb fief)

öffnenbes bübfdjes, ftiiles Seitental
mit bem beïannten (Rotbab, ber ftärf»
ften eifenbaltigen Heilquelle bes .Ran»
tons Sern, lieber bie feböne ©rimmi»
aip (Rurbaus mit eifenbaltiger ©ips»
quelle) gelangt man neben ben redjts
aufragenben toilben Spillgerten über
ben ©rimmipafe ins ibqliiftbe Vermel»
tal unb burdj, biefes bittunter nad)
tbîatten im Oberfimmental. Doth
biesmal gebt unfere fîabrt ja burdjs
Raupttal hinauf; fdjon finb mir in
©r I en bad), einem SRarïtort, mo
reidjoe^ierte ftattlidje HoRbdufer an
bie Slütejeit ber Simmentaler 2llp»
fledoieb3U<bt erinnern. Runftfreunbe
œerben nid)t unterlaffen, bier ber
originellen alten Rirdje einen Sefuch
abjuftatten, finb bod), in iffr gresten
aus bem 13.—15. 3abrf)unbert frei»
gelegt unb mit grobem ©efd)id re=
ftauriert morbett. -— Sßeifjen» Dorfstrasse in Saanen.

burg, einft ein Stäbtdjen, auf bef»
fen Scblob eines ber mädttigften Odeiberrengefd)led)ter bes mir fahren 3 to ei f im m en 3U. ©ine Rmeiglinie ber 9JÎ.
Serner Dberlanbes faff, ift beute belannt bureb bas audi £>. 23. führt oon hier ins oberfte Simmental nad) beim

oon oiel ©atienten aus bent Sfuslattb aufgefudjie, in 2ßal» beïannten Rur» unb Sabeort Hen!, rno mir auf ber präd)»
besftille abfeits gelegene 2Beibenburg»23ab, roo ein munber» tigen ÎRhlialp bas Quellenrounber ber Simme, bie Sieben»
tätiges dJiineralroaffer mit 26 ©rab ©elfius aus bem gelfen brunnen, finben, unb oon ber 3ffigenatp aus über ben

jprubelt. Höber nod) ber Çerienort 2Beibenburg=SergIi, mit (Raroilpaf? ins 2BaIlis binüberroanbern fönnen.
idsönem Slid ins Simmental hinauf. — 3n ben Sergen ob
Soltigen, bem erften Dorf bes Oberfimmentales, finb

Die Sabrt mit ber

in ben,-. lebten 3afjren 3ablreid)e Spuren oon Sommerfieb» 9Jtontreur Serner Dberlanb»Saf)n,
IT Höbienbarenjäger naebgetoiefen roor» ^ren bübfebe 2ßagen mir nun tn 3toeifimmen befteigen, ift
ben. Soltrgen t|t aud). Softautoftatron fur eme gabrt über ^ herrlicher Hanbfcbaftsbummel. Reine ftrenge,

aunpaß nad) Sülle. grablinig»nüd)terne Rielbefliffenbeit — oielmebr ein ge=
Das in feiner Dalfoble mitunter enge, bügelige unb niefeerifebes Dabinfcbtenbern auf halb ausfidjtsreicben, halb

böderige Simmental bebnt fid) nun als ©bene oor uns aus, oerftedten 2ßanberroegen. SCRit meld),er ©Iegan3 fie fid) oom
Simmental oerabfebiebet, mit bie»

fem lebten meiten Diefblid auf
3meifimmen, feine (blatten unb
SBeiben!

31uf Saanenmöfer (1272
(Oieter), allen freunden bes lieb»
roerten rointerlidRn Hornbergs
roo'blbeïannt, roirb bie 2ßaffer=
fdjeibe 3roifd)en Simmen» unb
Saanental erreicht, unb mir ttä»
bern uns Sdjönrieb, roobl
bem febönften ©unît bes

Saanenlanbes,
mit bem Slid auf ©ftaab unb
Saanen, in bie fid), bier öff»
nenben Däler oon ©fteig unb
Hauenen unb bes Durbadjs, bar»
über bie fantaftifdjen gels3aden
oon Sübliborn, ©ummflub,
Stalbenflübe unb ©ifferborn unb
filbrigroeib Diablerets, Dlben»
born, 2ßiIbborn, ©eltengletfcber.
2ßäbrenb ber ïuroenreidjen gabrt
nad) © ft a a b hinunter toirb bie»
fes grobartige panorama be»

bädjlig oariiert, unb es roirb 3U»
Hyii im Saaneniand. gleich ©elegenbeit geboten, ei»

à. 27 vie LCNdieR >V0O«C 525

Auf der ersten Station des Nieder-
simmentales, Oey-Diemtigen, wartet
das Postauto auf Passagiere fürs
Diem tig tat, ein Unterstand sich

öffnendes hübsches, stilles Seitental
mit dem bekannten Rotbad, der stärk-
sten eisenhaltigen Heilquelle des Kan-
tons Bern. Ueber die schöne Erimmi-
alp (Kurhaus mit eisenhaltiger Gips-
quelle) gelangt man neben den rechts
aufragenden wilden Spillgerten über
den Erimmipaß ins idyllische Fermel-
tal und durch dieses hinunter nach
Matten im Obersimmental. Doch
diesmal geht unsere Fahrt ja durchs
Haupttal hinauf: schon sind wir in
Erlenbach, einem Marktort, wo
reichverzierte stattliche Holzhäuser an
die Blütezeit der Simmentaler Alp-
fleclviehzucht erinnern. Kunstfreunde
werden nicht unterlassen, hier der
originellen alten Kirche einen Besuch
abzustatten, sind doch in ihr Fresken
aus dem 13.—15. Jahrhundert frei-
gelegt und mit großem Geschick re-
stauriert worden. — Weißen- Ooristrass« m Zssneo.

bürg, einst ein Städtchen, auf des-
sen Schloß eines der mächtigsten Freiherrengeschlechter des wir fahren Zweisimmen zu. Eine Zweiglinie der M.
Berner Oberlandes saß, ist heute bekannt durch das auch O. B. führt von hier ins oberste Simmental nach dem
von viel Patienten aus dem Ausland aufgesuchte, in Wal- bekannten Kur- und Badeort Lenk, wo wir auf der präch-
desstille abseits gelegene Weißenburg-Vad, wo ein wunder- tigen Räzlialp das Quellenwunder der Simme, die Sieben-
tätiges Mineralwasser mit 26 Grad Celsius aus dem Felsen brunnen, finden, und von der Jffigenalp aus über den
sprudelt. Höher noch der Ferienort Weißenburg-Bergli, mit Rawilpaß ins Wallis hinüberwandern können.
schönem Blick ins Simmental hinauf. — In den Bergen ob
Voltigen, dem ersten Dorf des Obersimmentales, sind

Die Fahrt mit der

in den-letzten Jahren zahlreiche Spuren von Sommersied- Montreur-Berner Oberland-Bahn,
!^mî^àâicher Höhlenbärenjäger nachgewiesen wor- hübsche Wagen wir nun in Zweisimmen besteigen, ist
den Voltigen ist auch Postautostation fur eine Fahrt über ^n einziger herrlicher Landschaftsbummel. Keine strenge,

aunpaß nach Bulle. gradlinig-nüchterne Zielbeflissenheit — vielmehr ein ge-
Das in seiner Talsohle mitunter enge, hügelige und nießerisches Dahinschlendern auf bald aussichtsreichen, bald

höckerige Simmental dehnt sich nun als Ebene vor uns aus, versteckten Wanderwegen. Mit welcher Eleganz sie sich vom
Simmental verabschiedet, mit die-
sem letzten weiten Tiefblick auf
Zweisimmen, seine Matten und
Weiden!

Auf Saanenmöser (1272
Meter), allen Freunden des lieb-
werten winterlichen Hornbergs
wohlbekannt, wird die Wasser-
scheide zwischen Simmen- und
Saanental erreicht, und wir nä-
Hern uns Schönried, wohl
dem schönsten Punkt des

Saanenlandes,
mit dem Blick auf Estaad und
Saanen, in die sich hier öff-
nenden Täler von Gsteig und
Lauenen und des Turbachs, dar-
über die fantastischen Felszacken
von Rüblihorn, Gummfluh,
Staldenflühe und Eifferhorn und
silbrigweiß Diablerets, Olden-
Horn, Wildhorn, Eeltengletscher.
Während der kurvenreichen Fahrt
nach Gstaad hinunter wird die-
ses großartige Panorama be-
dächtig variiert, und es wird zu-

Ichii im Sagiieàllâ, gleich Gelegenheit geboten, ei-
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Am Genfersee. Blick auf Montreux.

nigen heimeligen Saanenlänber ©balets ins gebräunte ©e»

liebt 3u feben. Softautos bringen uns com bebeutenben
Sommer» unb SBinterfportpIah ©ftaab ttad) ©fteig (©ol bu
Villon, Sanetfdtpab) unb nad) bem rcHenben fiauenen.
Sa an en befibt in feiner .ftirdre 3artfarbige Arresten aus
beut 15. Sabi'bunbert oon hohem ïunftbiftorifcbem 2Bert.

2Bir oerlaffen bas Saanenlanb unb gelangen über bas
erfte toaabtlänbifcbe Dorf 9îougemont unb über glenbrut
nad) bem roaabtiänbifdjert Qberlanb, bem

S a g s b '©n baut-
Deffen Sauptort, bas ftattlidje ©bateau b'Oer, oon
feiner malerifdjen Slirdje auf bobem loügel überragt, in
toeitem llmfreis oon maffigen Sergen umftanben, toirb feines
miiben, gefdiüüten Klimas roegen fotoobl im Sommer roie
im Sßxnter gerne aufgefaßt. 9Rid)t toeit ift es oon bier
nad) bem Heineren fHoffinière, too bas aus bem 3abre
1754 ftammenbe igröhte iqoHbaus unb bamit eines ber
originellften ©aftbäufer ber Sd)toci3 ftebt. Dann gebt es

burd) gelsg alerten unb bic 2BaIbfd)Iud)t oott fia Dine, mit
ibren jd)äumettbcn Sergroaffern, bem freiburgifefjen SDR o n t »

b o o o n 3U, oon too matt mit einer elettrifdjen Sahn ins
©rei)er3erlanb gelangt. Durd) bas roilbromantifd)e öortgrin»
tat nähert fid) bie SR. £>. S. bem ©ol be Sarnau, beffen
Safis fie mit einem 2450 SReter langen Dunnel burd)brid)t.

Salb barauf, 3toifd)cn taufenb unb abertaufenb roeifeen

Slumenfternen, bett oon SR'ai bis Suni in ooller Slüte
ftebenben fRarsiffenfelbern binfafyrenb, ber erfte Süd auf
ben ©enferfee, b. !)• auf fein oberes ©nbe mit Siüeneuoe
att ber beutlid) fidjtbaren fRbonctnüttbung, auf bie Dent bu
SRibi, auf bie Snooper Stlpen! fies üloants, bie be=

t'annte £>eilftätte mit Drabtfeilbabn auf ben SRont Sonlouo
(1158) SReter) toirb erreicht. SBeiterfabrenb g ernähren toir
linferbanb bie fiuftfurorte ©liott unb ©aus, bie fid) in
692 SLReter unb 1054 SReter fitolje bie fdfönften Sallonpläbe
über bent ©enferfee getoäblt baben. Durd) bie groben 3Ius=
fidjtsfenfter ihrer bequemen, eleganten ÏBagen immer neue,
immer umfaffenbere 2tusblide auf ben blauen fiéman unb
feine füblid) anmutenben Suchten getoäbrenb, nähert fid)

bie 9R.D.S. mit bett

loeitaugbotenben
Schleifen eines ge=
nte|erifcben ©leitflu»
ge§ ber

fRibiera
beS ©enferfee8.

Stm alten Schloff
©bûtetarb Oorbei,

jtoifd)en fRebbergett
ttttb ©arten mit Stilett
unb ©barris biu gtei=

ten toir fad)te immer

tiefer hinunter ju bett

förmigen Sudjtett bon

9Jîontreuj»Derritet=
©lareng.Dorttoerben
toir, bon SRöben um»

fpielt, unter fchatten»
ben Säumen hinauf
bem fitometertangen
Quai jum Sdjloji
©hdlon fpajieren...
Dann mag un8 bie

Sergbahn über ©lion
unb Saug h"^auf»

bringen auf bie '2045

äReter hohen fRodpä
be fRape : weit

unb breit belfnt fid)

unter uns ber See, liegt bas gan3e gefegnete ©'enferfee)

gelättbe, unb es grüben bic Sertter», bie SSaüifer», bie

SBaabtlänber» unb bie Saooperalpen g. S. Solmar.

Gemeinsame Interessen,
3ebe tnettfcblidje Se3iebung, greunbfdfaft, fIReinung,

fiiebe, beruht auf gemeinfatnem 3ntereffe. llrfprünglid) ge»

nügt es roobü bah biefes Sntereffe ein gegenfeitiges ift. Der

SRattn intereffiert fid) für bie grau, bie grau für ben SRann.

ber greunb für bett greuttb. 3eber fdfeint ber Sebnfudft
bes aubern toidjtig unb bebeutenb, man toünfcbt ihn lennen

3U lernen unb fid) ihm aud) felbft oon feinen heften Seiten

3U geigen. 3n biefetn Stabium fdpoeigen meift alle übrigen

Sntereffen, benn man ift ausgefüllt oon Sudfen unb gp
ben, oon ©eben unb ^Rehmen. fieiber ift biefer beglül»

fenbe 3uftanb getoöbnlid), nidjt oon langer Dauer, benn

9Jtenfd)en, bie immer intereffant unb neu bleiben, finb feiten.

91ad)i einiger ,3eit ift man mit ben geblern unb Soppen
bes partners oertraut, toeih ungefähr, mas man oon ü)m

3U ertoarten bat unb büdt untoillfürlid) nad) neuen Hn»

regungen aus. 3tid)t feiten tritt bann ber gall ein, bah

fid), 3ur ileberrafdmng ber IMmhenftebenben, 3um Sd) Itter)

ber ^Betroffenen, bie ittnigfien Sinbungen, glübenbe Siebes»

eben, für bie ©toigïeit gefdjloffene greunbfdjaftsbünbnip
nad) turner griff auflöfen. ÏRan bat fid) su ausfdjliehüd)
füreinander intereffiert unb bie Schaffung oon gemeinfamett

Sntereffen oerfäumt, bie — tote matt 3u fpät erfannte -
ein fieberes gunbament, gleicbfam bas IRüdgrat jeber ©e»

meinfdjaft bilben. Dies 3eigt fid) beutlid) bei Se3iebwp"
oon toefentlid) tüblerer Dtfrt, 3U Stubien» unb 9Itbeitsgenof)efl<

3U SureaufoIIegett unb ©efd)äftsfreunben, 311 ©bepartnew

aus fogenannten Sernunfteben, bie oft oiel baltbarer ftp
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nigen heimeligen Saanenländer Chalets ins gebräunte Ge-
sicht zu sehen. Postautos bringen uns vom bedeutenden
Sommer- und Wintersportplatz Estaad nach Gsteig (Tol du
Pillon, Sanetschpaß) und nach den, reizenden Lauenen.
Sa a neu besitzt in seiner Kirche zartsarbige Fresken aus
dem 15. Jahrhundert von hohem kunsthistorischem Wert.

Wir verlassen das Saanenland und gelangen über das
erste waadtläudische Dorf Rougemont und über Fleudruz
nach dem waadtländischen Oberland, dem

Pays d'En haut.
Dessen .Hauptort, das stattliche Château d'Oezc, von
seiner malerischen Kirche auf hohem Hügel überragt, in
weitem Umkreis von massigen Bergen umstanden, wird seines
milden, geschützten Klimas wegen sowohl im Sommer wie
im Winter gerne aufgesucht. Nicht weit ist es von hier
nach dein kleineren Rossinière, wo das aus dem Jahre
1754 stammende größte Holzhaus und damit eines der
originellsten Gasthäuser der Schweiz steht. Dann geht es

durch Felsgalerien und die Waldschlucht von La Tine, mit
ihren schäumenden Bergwassern, dem freiburgischen Mont-
bovon zu, von wo man mit einer elektrischen Bahn ins
Greyerzerland gelangt. Durch das wildromantische Hongrin-
tal nähert sich die M.O.B, dem Col de Jaman, dessen

Basis sie mit einem 245V Meter langen Tunnel durchbricht.
Bald darauf, zwischen tausend und abertausend weißen

Blumensternen, den von Mai bis Juni in voller Blüte
stehenden Narzissenfeldern hinfahrend, der erste Blick auf
den Genfersee, d. h. auf sein oberes Ende mit Villeneuve
an der deutlich sichtbaren Rhonemündung, auf die Dent du
Midi, auf die Savoyer Alpen! Les Avants, die be-
kannte Heilstätte mit Drahtseilbahn auf den Mont Sonloup
(1153) Meter) wird erreicht. Weiterfahrend gewahren wir
linkerhand die Luftkurorte Glion und Caur, die sich in
692 Meter und 1V54 Meter Höhe die schönsten Balkonplätze
über dem Genfersee gewählt haben. Durch die großen Aus-
sichtssenster ihrer bequemen, eleganten Wagen immer neue,
immer umfassendere Ausblicke auf den blauen Léman und
seine südlich anmutenden Buchten gewährend, nähert sich

die M.O.B, mit den

weitausholenden
Schleifen eines ge-
nießerischen Gleitflu-
ges der

Riviera
des Genfersee s.

Am alten Schloß
Châtelard vorbei,

zwischen Rebbergen
und Gärten mit Villen
und Chalets hin glei-
ten wir sachte immer

tiefer hinunter zu den

sonnigen Buchten von

Montreux-Territet-
Clarens. Dort werden

wir, von Möven um-
spielt, unter schatten-
den Bäumen hinauf
dem kilometerlangen
Quai zum Schloß

Chillon spazieren..,
Dann mag uns die

Bergbahn über Glion
und Caux hinauf-
bringen auf die 2015

Meter hohen Nochers
de Nahe: weit

und breit dehnt sich

unter uns der See, liegt das ganze gesegnete Genfersee^

gelände, und es grüßen die Berner-, die Walliser-, die

Waadtländer- und die Savoyeralpen F. A. Volmar.

(Gemeinsame Interessen.
Jede menschliche Beziehung, Freundschaft, Meinung,

Liebe, beruht auf gemeinsamem Interesse. Ursprünglich ge-

nügt es wohl, daß dieses Interesse ein gegenseitiges ist. Der

Mann interessiert sich für die Frau, die Frau für den Mann,
der Freund für den Freund. Jeder scheint der Sehnsucht

des andern wichtig und bedeutend, man wünscht ihn kennen

zu lernen und sich ihm auch selbst von seinen besten Seiten

zu.zeigen. In diesem Stadium schweigen meist alle übrigen

Interessen, denn man ist ausgefüllt von Suchen und Fm-

den, von Geben und Nehmen. Leider ist dieser beglük-

kende Zustand gewöhnlich nicht von langer Dauer, denn

Menschen, die immer interessant und neu bleiben, sind selten.

Nach einiger Zeit ist man mit den Fehlern und Vorzügen
des Partners vertraut, weiß ungefähr, was man von ihm

zu erwarten hat und blickt unwillkürlich nach neuen Äü-

regungen aus. Nicht selten tritt dann der Fall ein, daß

sich, zur Ueberraschung der Außenstehenden, zum Schmerz

der Betroffenen, die innigsten Bindungen, glühende Liebes-

ehen, für die Ewigkeit geschlossene Freundschaftsbündnisse,
nach kurzer Frist auflösen. Man hat sich zu ausschließlich

füreinander interessiert und die Schaffung von gemeinsamen

Interessen versäumt, die - wie man zu spät erkannte 7-

ein sicheres Fundament, gleichsam das Rückgrat jeder Ge-

meinschaft bilden. Dies zeigt sich deutlich bei Beziehungen

von wesentlich kühlerer Art, zu Studien- und Arbeitsgenohen,

zu Bureaukollegen und Geschäftsfreunden, zu Ehepartnern

aus sogenannten Vernunftehen, die oft viel haltbarer firm,

als Eefühlsbindungen, weil sie auf gemeinsamen JntereM
beruhen.

Es ist daher ratsam, in jede menschliche Beziehung
die auf Dauer berechnet ist, solche gemeinsame Jnterem
einzubauen, auch wenn sie von vorneherein nicht bestehe,
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